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Gegen die Kriegslieferimgen Amerikas.
Eine deutsche Anklage gegen Amerika.

W. T .-B.  Berlin,  21. Jan. (Amtlich .) Die Nord¬
en ts che Allgemeine Zeitung schreibt: Wie über
ondon bekannt wird, hat in einer Sitzung des Komitees
es amerikanischen Abgeordnetenhauses für auswärtige An-
elegenheiten der Vorsitzende Flood unter Berufung auf
ine Denkschrift der deutschen Regierung den Eindruck er-
eckt,'als habe sich Deutschland mit den ainerikani-
chen Lieferungen von 'Kriegskonterbande

rn seine Gegner abgefunden.  Ties ist ein
lroßes Mißverständnis.  Die von Herrn Flood an-
zeführte Denkschrift räumt nur ein, daß nach den selten¬
en Grundsätzen des Völkerrechts Deutschland gegen Kriegs-
ieferungen neutraler Privatpersonen an seine Feinde
eine Handhabe zu einem rechtsförmigen
Einspruch  besitzt , so daß, wie es am Schluß der Denk-
chrift heißt, die Vereinigten Staaten zur Duldung solcher
ieferungen „an sich befugt" sind. Selbstverständlich sind
ber die Vereinigten Staaten nach völkerrechtlichen Grund¬
litzen gleichermaßen befugt, den ganzen Konterbandehandel
nt allen kriegführenden Ländern durch Erlaß eines
öaffenausfuhrverbots  zu unterdrücken, zumal der
rternational unerlaubte Waffenhandel mit England uch>
rankreich einen Umfang angenommen hat , der die Neu-
alität zwar nicht der amerikanischen Regierung , wohl
ber des amerikanischen Volkes tatsächlich in Frage stellt.
ine solche Maßnahme läge um so näher , als
ngland nicht einmal den international er-
rubten Handel Amerikas mit Deutschland
a l ä ß t,  vielmehr auch die f ü r d i e V o l ks w i r t s cha f t
eutschlands bestimmten Waren  in der rück-
htslosesten Weise beschlagnahmt,  so daß der ganze
indel Amerikas mit den Kriegführenden auf eine ein-
tige Begünstigung unserer Gegner hinansläuft . Ferner —
td dies wiegt für uns am schwersten — wird die Ver-
'gung unserer Gegner mit amerikanischen Waffen zu
ner der stärk st en Ursachen für die Verlänge-
ng des Krieges;  sie steht deshalb im Widerspruch

t den wiederholten Versicherungen der Vereinigten Staa¬
daß sie eine baldige Wiederherstellung des Friedens

nschen und dazu Mitwirken wollen.

Berlin,  21 . Jan . Zu dem Artikel der Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung über „amerikanische Neutralität " sagt
der Berl . Lok.-Anz.: Es ist gut, daß unsere Regierung end¬
lich einmal die Frage der amerikanischen Waffenlieferungen
anschneidet. Sollte Wilson sich noch zu einem Waffenaus-
fnhrverbot entschließen, so sei sein guter Wille anzuer¬
kennen, anderseits solle niemand mehr kommen,
uns von Freundschaft der A m e r i ka n e r
reden oder von Gerechtigkeitssinn.

5»

Lelepbonische nasftridnen.
Wolffs Telegraphen-Bureau.

Neue heftige Kämpfe bei Nienport und Wern.
Amsterdam,  21 . Jan . Das Handelsblad berichtet

aus Furnes vom 16. Januar : Seit einigen Tagen ist wieder
eine Bewegung an der Front  zu beobachten. In der
Umgebung von N i e u p o r t und U p e r n wurde wieder
heftig gekämpft.  Eine Anzahl kleiner Kanonen¬
boote  versuchte längs des Kanals von Furnes
bis Nieuport  zu dringen . Diese Schiffe, die nur wenig
Tiefgang haben und schnell fahren , können das über¬
schwemmte Land wie treibende Batterien beschießen. (F. Z.)

Kreuzer Karlsruhe!
London,  21 . Jan . Die Daily News melden, wie die

Kreuzzeitung berichtet, aus San Juan de Portorico , daß das
deutsche Kriegsschiff „Karlsruhe"  noch immer unbe¬
hindert den Atlantischen Ozean durchfahre und
im Laufe der letzten 14 Tage nicht weniger
als elf Handelsschiffe der Verbündeten ver¬
senkt  habe.

Grausames Wüten der Russen in Galizien.
W. T .-B. Wien,  21 . Jan . (Nichtamtlich.) Aus dem

Kriegspressequartier wird über russische Greueltaten gegen
die Juden gemeldet: Wie durch amtliche Erhebung festge¬
stellt ist, haben die Russen nach Besitznahme von Galizisch-
Talhopols einen Verwundeten erschossen  und einen

zweiten Einwohner an 2 auseinandergewachsenen Fichten
aufgeknüpft.  Vor dem Gemarterten unterhielten sie,
bis er starb, eine Wache. Eine alte kranke Jüdin wurde a b -
geschlachtet  und ihr Mann niedergeschossen.  In
Tichtinetz verbrannten sie 42 Häuser,  darunter alle
Häuser der Juden , die Volksschule und das Gemeindehaus.
Tie Bewohner  der Häuser wurden fast nackt her¬
an  s g e j a g t.

Die KäMpfe im Kaukasus.
W. T.-B. Konstantinopel,  21 . Jan . (Amtlich.)

Der türkische große Generalstab teilt mit : Die Angriffe
der Russen auf der Front im Kaukasus wur¬
den auf der ganzen Linie zum Stillstand ge¬
bracht.

Unruhen in Jndochina.
Genf,  21 . Jan . Nach Mitteilung des französischen

Kolonialministeriums , die jetzt veröffentlicht wird, sind im
November in Jndochina verschiedene Un¬
ruhen ausgebrochen.  Die fortwährenden Beunruhi¬
gungen durch Pira te  nund Schwugglerbanden sowie Auf¬
stände der einheimischen Bevölkerung  veran-
laßten den Militärgouverneur , die Gegend zwischen dem
„Schwarzen User" und dem Haut Mekong als militärische
Zone inBelager ungszu st andzu erklären . (F. Z.)

Teuernngskrawalle in Italien.
Mailand,  21 . Jan . In Catania  kam es gestern

zu schweren Teuerungskrawallen.  Eine Volks¬
menge  mit Fahne und Abzeichen durchzog die Stadt unter
Rufen nach Brot und Arbeit und gegen den
Krieg.  Die Läden mußten schließen, die Trambahn den
Verkehr einstellen. Die Menge zog vor das Magazin einer
Getreidefirma , durchbrach die absperrende
Polizeikette  nach heftigem Widerstande , drang ins
Innere des Gebäudes ein, tvarf die Kornsäcke auf die
Straße und legte Feuer an das Lagerhaus . Nach
hestigemKampfe,  wobei die S chu ß w a f f e gebraucht
und ein Anzahl Personen verwundet  wurde , der-
trieb die Polizei die Menge und löschte das Feuer.

Der Spion.
Alles fürs Vaterland.

Erzählung von Hanns Curd.
) (Nachdruck verboten.)

„Ich danke Ihnen."
Er küßte ihre Hand.
Langsam glitten sie zur Bank hinüber, und Binder

e ihre Schlittschuhe.
Vorsicht! schallte es ihm in den Ohren.
Gut! Also, Vorsicht. Er mar gewarnt. Nun wollte

beobachten, ganz gewiß. Und wenn er etwa doch An¬
te haben sollte, dieser Russe, gut, er war bereit zu
pfen.
„Gnädigste, gestatten Sie mir eine Frage noch?"
„Nun?"
„Erschrecken Sie nicht, die Frage ist vielleicht etwas
kwürdig. Sie sind noch Herrin über Ihr Herz?"
Eine» Augenblick schwieg Bianka und sah dem Manne

ihrer Seite voll in die Augen.
„Ja," kam es leise von ihren Lippen.
„Ich danke Ihnen." Wieder führte er ihre Hand an
Lippen und küßte sie lange.
Schweigend kehrten sie ins Haus zurück.

In Kattowitz, der „lichterreichen Stadt" Oberschlesiens,
gegenüber dem imposanten Bahnhof das Hotel

opol. In dem mächtigen vierstöckigen Gebäude, das
Fronten nach der Buhnhofstraße und der Querstraße
ckt, ist unten im Erdgeschoß das große Cafe, in dem
ein großes, internationales Publikum zu finden ist:

)n, in Uni orm oder in Zivil, mit ihren Damen, die
ettenrauchend ihren Mokka oder ihre Schokolade
rsen, Österreicher, das fahrende Volk der Geschäfts»
den, bunt vermischt mit den Einheimischen oder den

Fremden, die, vergnügungshalber oder geschäftlich
ttowig sich aushalten.

«me Ungarn Kapelle spielt allabendlich dort, so die
Gäste unterhaltend, die lesend oder schwatzend sich zu¬
sammenfinden. An den großen Billards herrscht reges
Leben und die Ecken neben dem mächtigen Büfett sind
besetzt durch Herren, die dort ein kleines Spielchen machen.
Etwas abseits an einem kleinen Tischchen sitzt ein eleganter
Herr und liest.

Neben ihm sitzen einige russische Offiziere in leb¬
hafter Unterhaltung. Gespannt horcht der Fremde hin.

Er, selbst Russe, versteht jedes Wort. Ab und zu
gleitet ein schneller Blick, finster, zu den Offizieren hinüber,
in deren Gesellschaft sich eine Dame befindet, die, ge¬
langweilt, sich müde in dem hellen Raume umsieht.

Ihr Blick streift, unter halbgeschlossenen, langen
Wimpern hervor den Fremden, und ihre Lippen öffnen
sich bald.

Der Fremde fängt den Blick auf und hält ihm stand.
Da umspielt ein leises Lächeln, sekundenlang, ihren

Mund, sie neigt sich ein wenig vor und senkt den Blick.
Auch der Fremde lächelt, sarkastisch schürzt er die

Lippen und sieht auf die Offiziere.
An ihren Uniformen erkennt er die Chargen und

Waffen, zwei Hauptleute eines Artillerieregiments , zwei
Infanteristen , junge Leutnants noch und einen Kosaken-
hetmann (Hauptmann ).

Sie sprechen über ihre Regimenter.
Gespannt horcht der Fremde, und dann beugt er sich

vor. Ein Wort war gefallen: Krakau.
Und hört weiter: Spionage.
Atemlos horcht er.
„Rennen Sie Krakau 7" fragt der Artillerie mupr.mann einen Leutnant.
Der schüttelt den Kopf.
„NeinI Es soll sehr schön sein, hörte ich." meint er.
„Sehr schön, mein lieber Nomanowitsch, sehr schön.

Fahren wir doch nächsten Sonntag mal hin! Natascha, du
kommst doch niit?"

Die Dame bläst den Rauch ihrer Zigarette von sich
und sagte langsam:

„Sonntag ? Ach. da kommt doch Wassyl Storkoff mit
seiner Frau?"

„Sonntag?" wiederholt der Offizier. „Davon wußte
ich ja noch nichts. Liebe Natascha, ich liebe den Ver¬
kehr nicht, du weißt. Ich möchte da doch wohl lieber
nach Krakau fahren. Also, Romanowitsch, es bleibt dabei,
wir fahrenI Du wirst mit dem Besuch schon allein
fertig, nicht wahr?" wandte er sich wieder an die Dame.

„Die sind verheiratet," dachte der Fremde und blickte
wieder hinüber. Dann geht das Gespräch auf andere
Dinge über, die ihn nicht interessieren.

Die Dame stand auf und flüsterte ihrem Gatten etwas
ins Ohr. Der sah nach der Uhr und ruckte.

Sofort trank der Fremde aus und Zahlte.
Kurz nach dem Fremden vuließ auch er das Cafe.
Natascha ging langsam oie Querstraße entlang und

sah sich die Auslagen in den Geschäften an, ab und z«
einen Blick nach der Seite werfend.

Plötzlich schrak sie leicht zusammen, der Fremde stand
neben ihr.

„Gestatten Sie, Gnädigste?" In elegantem Fran¬
zösisch redete er sie an.

Sie neigte leicht den Kopf und in ihrem Auge blitzte e»
triumphierend.

„Einkäufe?" fragte er, ziemlich kurz.
„Ja, noch einige Kleinigkeiten, bevor die Läden ge¬

schlossen werden. Ich habe noch einiges vergessen."
„Der Herr neben Ihnen ist Ihr Gatte?"
„Gewiß. Zu alt für inich, nicht wahr?" lachte fie.

„Piotr Senszow ist auch fast 25 Jahre älter als ich."
Der Fremde lächelte, nicht so sehr über den Alters¬

unterschied, als über die feine Diplomatie, seinen Namen z«
erfahren.

Er lüftete die Pelzmütze und stellte sich vor:
„Dimitri Danielow tich."
„Ah," machte Natascha; „Russe?"
„Zu dienen," antwortete er nun russisch.
„Das ist nett. Sind Sie Offizier?"
„Gewesen, gnädigste Natascha, noch vor drei Jahren.*

(Fortsetzung folgt .)



Der österreich-ungarische Kerichl.
W. T .-B . Wien,  21 . Jan . Amtlich Wied verlautbar:

Mittags . Die Situation ist unverändert . An der ganzen
Front nur stellenweise Geschützkampf. — Ter
Stellvertreter des Chefs des Generalstabes , v. Hoefer, Feld-
marschalleutnant.

Portugal.
W. T .-B . Lissabon,  22 . Jan . (Nichtamtlich .) Ein

neues Truppenkontingent ist gestern nach A n g o l a zur Ver¬
stärkung der dortigen Truppen abgegangen.

Die feste deutsche Stellung.
London,  21 . Jan . Die Londoner Times meint , daß

der Druck der deutschen a »rf die französischen
Linien zunehme . England  müsse der Gefahr ins
Auge schauen . Der Feind  behaupte seine Stellung
so fest wie jemals.

Aus England.
W. T.-B . London,  20 . Jan . (Nichtamtlich .) Der

Londoner Bankier B e cke t führte bei der Jahresversamm¬
lung der Handelskammer in Leeds aus , daß die ökonomische
Krise, in die der Krieg England gebracht habe, den finan¬
ziellen Weltstatus um 100 Jahre zurückbringen würde.
Selbst nach Friedensschluß bestehe nur Aussicht auf dunkle
Zeiten.

W. T .-B . London,  19 . Jan . (Nichtamtlich .) Die
Blätter beschäftigen sich mit der beunruhigenden
Steigerung der Lebensmittelpreise,  die trotz
Englands Beherrschung der See eingetreten sei. Sie suchen
sich über die Gründe hierfür Klarheit zu verschaffen. Be¬
sonders beunruhigend sei die Steigerung der Weizenpreise.
Die hierüber veröffentlichte Statistik zeige, daß bester eng¬
lischer Weizen, der im Vorjahre 36 Schilling das Quarter
kostete, auf 60 gestiegen sei, und daß bester kanadischer
Weizen 61 gegen 36 Schilling in der gleichen Zeit des Vor¬
jahres kostete. Am teuersten ist australischer Weizen mit
62 Schilling pro Quarter . Der Times zufolge wird in
einigen Kreisen eine amtliche Untersuchung über die Gründe
der Preissteigerung und eine zweckentsprechende Aktion ver¬
langt . Das Nationalkomitee der Arbeiterpartei empfahl der
Regierung , alle Weizenvorräte im Lande zu übernehmen und
die Frachtsätze gesetzlich zu regulieren.

Der Zeppeli «bef«chi« England.
Rotterdam,  21 . Jan . (Nichtamtlich .) Der Rother-

damsche Courant berichtet ferner über den deutschen Lust-
schiffangrisf an der englischen Küste: Polizeibeamten sagten
aus : Zwei Luftschiffe fuhren gegen 8,30 Uhr über Cromer.
Sobald die Behörden Bericht erhalten hatten , daß Luft¬
schiffe über Iarmouth flögen, ordnete sie an , daß alle
Lichter ausgelöscht  werden sollten , so daß die Stadt
im Dunkeln lag . Die Luftschiffe, flogen wie es scheint, rund
um die Stadt und verschwanden, ohne in Cromer Bomben
abgeworfen zu haben. Um 8,45 Uhr flog ein Luftschiff
über Sherringham . Es beschrieb einen Bogen um die
Kirche und war sichtbar geworden, als es eine Bombe
abwarf . Diese traf ein Haus und schlug durch
das Dach bis ins Erdgeschoß durch,  ohne zu
explodieren. Die Lunter war beim Niederfallen abgerissen.
Die Bombe fiel in ein Zimmer , in dem sich ein Mann , eine
Frau und ein Kind befanden, die wie durch ein Wunder sdem
Tode entgingen . Es heißt, daß eine andere Bombe zwischen
Cromer und Sherringham niedergefallen ist, die ebenfalls
nicht explodierte. Tie Luftschiffe verschwanden, nachdem sie
die Bomben abgeworfen hatten , seewärts . In Runton wurde
ein Zeppelin deutlich von fast der ganzen Bevölkerung ge¬
sehen,, die bei dem Geräusch der Motore auf die Straßen

Der Reichskanzler über die Kriegsausfkchten
A m st e rd a m , 16. Jan . DieNewhorkTimes  ver¬

öffentlichen ein Interview ihres deutschen Kor¬
respondenten mitdem Reichskanzler v. Beth-
mann Holl weg.  Obwohl der Kanzler voller Vertrauen
von dem endgültigen Siege  Deutschlands sprach, so
war doch ein einfaches Achselzucken  die Antwort auf
die Frage nach der Dauer des Krieges.  Der Reichs¬
kanzler erörterte die Schwierigkeiten, die hinsichtlich des
Verkehrs zwischen Deutschland und Amerika beständen, und
drückte sein Bedauern darüber auH baß die englische und
französische Zensur eine Kontrolle über die Kabel ausüben,
weshalb die deutschen Ansichten darüber nicht genügend zum
Ausdruck kommen könnten. „Wir bedauern sehr die Bel¬
gier, " so fuhr der Reichskanzler fort . „Ueber unsere Hal¬
tung gegenüber der belgischen Neutralität habe ich mich des
längeren im deutschen Reichstage ausgelassen . Sie haben die
Dokumente gesehen, die in der Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung veröffentlicht worden sind, und die dartun , daß
Belgien seine eigene Neutralität verlassen hatte , und daß
England und Frankreich die Verletzung der belgischen Neu¬
tralität arrangierten , bevor der Krieg ausbrach ." Dex
Reichskanzler betonte ferner , daß Großbritannien seine
Konterbandeverfügungen nicht allein im Hinblick auf die
absolute Konterbande , also hinsichtlich des Kriegsmaterials,
erlassen habe, sondern vor allem auch gegen die Rohstoffe
für die deutsche Industrie und die Nahrungsmittelvorräte , in
dem Gedanken, Deutschland auszuhungern und es wirtschaft¬
lich zu ruinieren . „Aber," so erklärte der Reichskanzler,
„Deutschland war für eine derartige Lage vorbereitet . Sie
sind hier gewesen und haben unsere Verhältnisse kennen
gelernt . 'Wir haben genug Vorräte auf lange
Zeit hinaus.  Auch Kupfer, Petroleum und Kautschuk
werden wir auf lange genug haben. Die britischen Handcls-
einschränknngen schaden den neutralen Staaten mehr, als
sie Deutschland schaden; sie haben auch die Vereinigten
Staaten in Mitleidenschaft gezogen. . . Eine der bemer-

W. T.-B. Großes Hauptquartier, 21. Jan. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz:
Zwischen Küste und Lys fanden auch gestern nur Artilleriekämpfe statt.
Der vorgestern von uns genommene Schützengraben bei Notredame de Lorete ging heute nacht

wieder verloren.
Nordwestlich Arras griffen die Franzose» beiderseits der Chaussee Arras-Kille wiederholt

an, wurden aber zurückgeschlage«.
Südwestlich Kerry-au-Sae wurden de« Franzosen 2 Schützengraben abgenommen , die

"trotz lebhafter Gegenangriffe von uns behauptet wurden.
Französische Angriffe gegen unsere Stellungen südlich St. Mihiel wurden abgewiesen. Nord¬

westlich Pont a Mousson gelang es, einen Teil der uns vor 3 Tagen entrissenen Stellung zurück-
zugewinnen . Unsere Truppen eroberte « dabei 4 Geschütze und machte« mehrere Gefangene.
Um den Rest der verloren gegangenen Stellung wird noch gekämpft.

In den Vogesen nordwestlich Sennheim dauern die Kämpfe noch an.
Westlicher Kriegsschauplatz:
In Ostpreußen ist die Lage unverändert.
Ein kleines Gefecht östlich Kipno verlief für uns günstig. 100 Gefangene blieben in

unserer Hand.
Im Gelände westlich der Weichsel nördlich Borzimow schritt unser Angriff fort. Ein

rnsstscher Angriff westlich Lopuszno südwestlich Konskie wurde abgeschlagen. Oberste Heeresleitung.

liefen. Es heißt, daß das Lnftfkhiff ineinerHöhevon
2600 Fuß  flog.

Das Berliner Tageblatt meldet aus Kopenhagen: Zu
dem Fluge deutscher Luftschiffe nach England erfährt Ber-
linaske Tidende, daß Zeppeline auch über Ipswich  und
auch über Gravesend am Eingang der Themse
gesichtet wurden. Als man in I a r m o u t h die Detona¬
tion der Bomben hörte , stürzten die Menschen aus den
Theatern und den Vergnügungsanstalten auf die Straße.
Die Panik  wurde noch dadurch erhöht , daß das elek¬
trische Licht in der Stadt gelöscht  wurde , sodaß
die ganze Stadt im Dunkel  lag.

Amsterdam,  20 . Jan . Fischdampfer haben erzählt,
in Dmuiden sahen sie nachts drei Luftschiffe.  Der
Chef des Marinestabes teilt mit , daß, die Luftschiffe nie¬
derländisches Gebiet nicht berührt haben, sondern weitab see¬
wärts blieben.

Zu dem deutschen Luftangriff in England wird dem
Berliner Lokalanzeiger u. a. gemeldet : Das Luftschiff, das
über Uarmouth kreuzte, bewegte sich wahrscheinlich in
großer Höhe.  Nach der ersten Bombenexplosion flüch¬
teten die Bewohner schreiend in die Häuser
und versteckten sich in den Kellern.  Auf diese
Weise läßt es sich erklären , daß zwar ein beträchtlicher
Materialschaden angerichtet  wurde , aber nur ein
geringer Menschenv erlust  zu verzeichnen ist. Zwei
Bomben trafen  dicht an der Küste liegende Schiffe.
Im übrigen sind die Meldungen , die über den deutschen An¬
griff eingehen, sehr widerspruchsvoll . Sogar die amtlichen
Berichte bedurften wiederholten Dementis zu ihrer Richtig¬
stellung. Man kann daher schließen, daß man bei der
Panik ein wenig den Kops verloren  hatte . An
der ganzen Ostküste hat es ein großes Schießen aus der
Luft und in die Luft hinein gegeben, wobei eine General¬
probe der erlassenen Verhaltungsmaßregeln stattfand . Die
Zensur  wird außerordentlich streng ge handhabt.
Vor allem werden Schilderungen der Paniknicht
dn rch gelassen.

London,  21 . Jan . Die Daily Mail  sagt : Die
Zeppeline sind nun zum ersten Male  über England er¬
schienen und haben zum ersten Male britisches Blut
auf britischem Boden vergossen.  Das englische
Volk wird immer mehr die Zähne aufeinanver¬
beißen  und seine Anspannung vergrößern müssen, je öfter
deutsche Kreuzer und Luftschiffe ihre Angriffe auf unsere
Städte und unbewaffnete Bürger wiederholen.

kenswertesten Erscheinungen dieses Krieges ist die An¬
passungsfähigkeit der deutschen Industrie . Sie haben ge¬
sehen, in welcher Weise wir die Friedensproduktion um¬
gestellt haben auf die Kriegsproduktion ." Bezüglich der
Finanzierung  des Krieges bestände nicht die ge -
ringste Beunruhigung. „Ich wollte diesen Krieg
nicht. Während fünf Jahren habe ich eifrig an guten Be
Ziehungen zu England gearbeitet , aber ohne Erfolg — nicht
durch meine Schuld." Der Reichskanzler wiederholte, daß
die englische Regierung, indem sie eifrig die russische Krsteas-
Partei ermutigte und die britische Hilfe in Aussicht stellte,
den Krieg näher und näher gebracht habe.

Rußland und England.
England und Rußland sind zwei alte Widersacher, die

sich jetzt zu einem gemeinsamen Beutezug zusammengefunden
haben. Der Gegensatz bildete sich ganz von selbst heraus.
Rußland ist mit seiner ungeheuren Landfläche doch vom
Meer so gut wie abgeschnitten. England beherrscht alle
Meere und wollte nicht dulden, daß sich Rußland
an ihnen festsetzte. Rußland die größte Landmacht, Eng¬
land die größte Seenmcht, so haben sich diese beiden Mächte
nun unter Beiseitesetzung alter Streitpunkte geeinigt, um
Deutschland zu überfallen . Der Erfolg ist bekannt . Er
widersprach allen * Erwartungen . So Mitte September
wollten dLr Zar und der King, die beiden zum Verwechseln
ähnlichen Vettern , sich in Berlin die Hände schütteln,
neben ihnen noch König Albert von Belgien und Mr . Poin-
caree — es geschah nichts von alledem. Die russische Armee
erlitt furchtbare Niederlagen , trotzdem stellten sich immer
neue Korps dem Feinde entgegen. Aber der zeigte eine
Widerstandskraft , mit der man in Petersburg nicht ge¬
rechnet hatte . Man ist dort in schwerer Sorge und glaubt,
daß die Verbündeten doch nicht genug getan haben. Man
läßt der Tapferkeit der Franzosen alle Anerkennung wider¬
fahren, findet aber das englische Aufgebot unverhältnis¬
mäßig klein, das Resultat im ganzen unbefriedigend. Und

Die von England beschlagnahmten
deutschen Schiffe.

W. T .-B. London,  20 . Jan . (Nichtamtlich.) Der
Jahresbericht der Londoner Versicherer gibt die Zahl
der beschlagnahmtenoder  in Häfen zurückgehal¬
tenen deutschen Schiffe  auf 445 und den Gesamt¬
tonnengehalt mit 1004826 Tonnen an . 506 deutsche und
50 österreichische Schiffe suchten in neutralen Häfen Zu¬
flucht. Bei Kriegsausbruch wurden 79 britische Schiffe mit
172988 Tonnen , die damals in deutschen Häfen sich befan¬
den, aufgehalten ; 45 britische Schiffe von langer Fahrt mit
200 856 Tonnen — die Fischdampfer nicht eingerechnet —
seither von deutschen Kriegsschiffen weggenommen.

Der Heldenkampf der „Nürnberg ".
Amsterdam,  20 . Jan . (Ktr . Bln .) Eine Schilde¬

rung des Untergangs der „Nürnberg"  in der
Schlacht bei den Falklandinseln enthält ein Brief , den
ein englischer Seemann an seine Angehörigen in Eastburn
gesandt hat und den der Daily Chronicle veröffentlicht.
Es heißt darin : Der Kampf mit der „Nürnberg " dauerte
drei Stunden,  und obgleich sie wie die Teufel
kämpften,  haben wir sie doch zusammengeschossen. Unser
Kapitän brachte uns bis 2500 Meter an die „Nürnberg"
heran . Während einer halben Stunde schlugen die
Granaten bei uns wie Feuerwerk ein,  aber
schließlich fanden wir doch unser Ziel . Die „Nürnberg"
versank. Nur  7 von ihrer Mannschaft wurden ge¬
rettet.  Wir hatten 6 Tote und 12 Verwundete. Eine
Unmenge Löcher waren in unserem Schiff
Die Schorn steine  und das G e st ä n g e waren f o rt ge¬
schossen.

Frankreich , der Soldat Englands.
Einen merkwürdigen Blick hinter die englisch-fran¬

zösischen Kulissen gewährt der Schluß eines Brieses aus
Spanien , den die Köln . Ztg . veröffentlicht . Der Bericht¬
erstatter gibt da Kenntnis von einem Vorgänge, der sich,
Anfang September  beim deutschen Vorstoß gegen Paris
ereignete und trotz ängstlicher Verheimlichung zur Kennt¬
nis beschränkter Kreise gelangt ist. Man liest da : Da¬
mals hatte Frankreich aufrichtige Friedens¬
wünsche  und beauftragte einen Diplomaten  einer
neutralen Macht, in diesem Sinne vorbereitende Anträge
in die Wege zu leiten . Jener Diplomat , der vordem in Lon-

die gewaltige englische Flotte hat allerdings den deutsche»
Handel vom Meere vertrieben , geht aber dem Kampst
mit der deutschen Seemacht aus dem Wege. In Rußland
verlangt man Taten zu sehen, in London vertröstet man.
So im Mai ist Deutschland mit seinen Vorräten am Ende,
im Mai hat auch Kitchener sein Millionenheer so weit aus¬
gebildet, daß ihm der große Schlag gegen die Deutschen ge¬
lingen wird . So lange nur brauchten die Russen noch
auszuharren.

Die hören die Botschaft mit wenig Freude. Unabläss
drängt Hindenburg vorwärts , die Menschenmassen, die jes
als russische Truppen bezeichnet werden, sind zu ernsthaftei
Widerstand kaum noch fähig. Und am schlimmsten ist di
Mangel an Kriegsmaterial . Das neutrale Amerika offene'
es zwar in reichster Auswahl , aber es verlangt bare
zahlung . Und Rußland hat kein Geld. Es baute gerade sei
Finanzwesen aus neue Grundlage , das Branntweinmonopc
war abgeschasft, Ersatz noch nicht gefunden. In dieser
Moment den Krieg zu eröffnen, war Heller Wahnsiw
aber man rechnete aus den Reichtum von England »n
Frankreich. Aber Frankreichs Reichtum ist gewesen, n»
noch England kommt in Frage , und dieses ist seinem Bundes
genossen gegenüber einfach knickrig. So ist man in Rui
land verstimmt , und aus dieser Verstimmung erheben sd
Fragen , wie die : Was hat Rußland gewonnen, wenn all
deutschen Industriellen aus dem Lande gejagt sind? Ei¬
selbständige Industrie können die russischen Leute sich ni^
schaffen. Schon immer waren neben den Deutschen Belgie
Franzosen und besonders Engländer tätig . Sie haben alst«
den Vorteil vom Ausscheiden der deutschen Konkurrenz. U"
man erkennt auch in Rußland , daß man sich nur für cnl
lische Interessen geopfert hat . Ganz das gleiche hat man >
Belgien, auch in Frankreich erkannt . Aber noch sind t
allen diesen Staaten die Männer am Ruder , die sich
englischen Politik verschrieben haben. Auch ihre Zeit ^
bald um sein, wenn die letzten Hoffnungen auf Huns!̂
not in Deutschland und Kitchenersche Riesenheer'e genl""
men sind.
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don tätig getvesen war und dort um die Finger gewickelt
wurde, hatte unbegreiflicherweise nichts Eiligeres zu tun,

dem englischen Botschafter in Paris sein Geheimnis
zu verraten , das in London eine ungeheure Aufregung her¬
vorries. Kitchenec wurde nach Frankreich geschickt und ent-
riS der Pariser Regierung unter der Drohung einer
sofortigen Beschießung der französischen
Küste  den bekannten Vertrag , nur im Einverständ¬
nis mit England Frieden zu schließen.  Jener
hohe Diplomat mußte gehen. Frankreich aber , das stolze
Land einer wohlbewassneten Demokratie , mußte sich dazu
erniedrigen, für die englischen Rüstungslords unter Ein¬
schüchterungen seine Vasallendienste fortzusetzen, an denen
es allmählich verblutet.

Die Mitteilung wird unter Berufung aus einen offen¬
bar damals in Paris tätigen Diplomaten einer vermutlich
nicht unbedeutenden neutralen Macht mit einer Bestimmte
heit vorgetragen , daß man sie nicht übergehen kann. Mag
sich auch seit jenem Zeitpunkte der französischen Bedrängnis
im Felde einiges geändert haben, von der Drohung Eng¬
lands her, die Frankreich nötigte , den Soldaten Englands
zu spielen, muß ein Stachel in der französischen Brust zu¬
rückgeblieben sein, und dieser Stachel muß sich, je länger,
desto mehr fühlbar machen.

Die Stimmung in Finnland.
W. T .-B . Frankfurt  a . M ., 20 . Jan . Die Frank¬

furter Zeitung meldet aus Stockholm : Maßgebende finnische
Persönlichkeiten haben unfern Korrespondenten versichert,
daß sie seit zwei Monaten mit erneuter Kraft einsetzende
russisch e Gewa ltp o litik  eine nicht zu unterschätzende
Umwandlung der Stimmung Finnlands  be¬
wirkt habe. Die gleichen Vertrauensmänner , die dem Kor¬
respondenten bei Ausbruch des Krieges sagten , daß die
finnische Bevölkerung einen deutschen Einmarsch ohne
Parteinahme für oder Wider ansehen würde , erklären heute
mankönnebeieinemEinrückenderTeutschen
bestimmt aus eine Volkserhebung rechnen,
da auch der mongolische Teil der finnländischen Bevölkerung,
erbittert über die russischen Gewaltmaß¬
nahmen , aufs äußerste gereizt  sei.

Meuterei in der russ. Schwarzen Meer-Flotte.
i. T .-B . Konstantinopel,  20 . Jan . (Nichtamt¬

lich.) Das osmanische Nachrichtenbureau erfährt , daß 57
Matrosen der russischen Schwarzen Meer -Flotte von dem
Kriegsgericht in Odessa wegen Meuterei  zu je drei
Zähren Festungshaft verurteilt  wurden.

Die deutschen„Barbaren".
Das Feldlazarett 2, 18. Armeekorps , hatte an den

Weihnachtsfeiertagen Ortsunterkunft in Fl . . ., einem
Torfe Frankreichs , bezogen. Zahlreiche Weihnachtspakete so¬
wohl der Angehörigen , wie auch Liebesgaben waren einge¬
troffen, und es regte sich der Wunsch, den armen Dorfkindern
eine Bescherung zu veranstalten . Der Gedanke wurde auch
alsbald in die Tat umgesetzt. Eine Liste des Bürgermeisters
derzeichnete die Zahl von 132 Kindern , die nebst Ange¬
hörigen auf den zweiten Feiertag , 3 Uhr nachmittags , ins
Chateau zur Bescherung geladen wurden . Pünktlich zur
festgesetzten Zeit war alles in dem zur Feier bestimmten
Raume' wo bereits der Christbaum brannte , versammelt
Md harrte der Dinge , die da Kommen sollten . Der erste
Inspektor des Lazaretts hielt zunächst in französischer
Sprache eine Anrede an die Kinder, worin er betonte , daß
trotz des Krieges die deutschen Soldaten im Gedenken an
ihre Lieben zu Hause Zeit fänden, den französischen Kindern
eine Freude zu bereiten ; lediglich der französische Soldat
sei Gegner des deutschen Soldaten , während Frauen und
Kinder des Gegners geehrt und geachtet würden wie die
eigenen. Die Mannschaften des Lazaretts sangen dann ein
Weihnachtslied, worauf die eigentliche Bescherung erfolgte,
die in zahlreichen Spenden von Süßigkeiten , Pfefferkuchen
Md allerlei nützlichen Sachen bestand und großen Jubel
auslöste. Ein zweites Lied sowie eine Gruppenaufnahme
beendete die wohlgelungene Feier . — Der Bürger-
meister  des Ortes richtete hieraus an den Chefarzt des
Lazaretts am 28 . Dezember ein Dankschreiben,  das
übersetzt folgendermaßen lautet : Herr Kommandant ! Ehe¬
mals billigten die Herrscher bei ihrem Regierungsantritt
den Armen ihres Landes einen Freudentag zu. Als Sie
Thren Posten in Fl . besetzten, haben Sie auch der Elenden
Sedacht. In der Tat , Sie haben gewollt , daß Weihnachten,
das das Fest der Engel und der Menschen ist, ebenso das
Fest unserer kleinen Kinder sei, indem Sie so edelmütig bei
dieser Gelegenheit an sie die kleinen Geschenke verteilten,
die ihr Herz erfreut und ihren Eltern Vergnügen bereitet
haben. Ich weiß nicht, Herr Kommandant , ob Sie Vater
sind, aber Sie haben die Liebe, die Zärtlichkeit und die
Pfühle eines solchen ; ein Beweis ist diese liebreiche Hand¬
lung, für die die ganze Bevölkerung dankbar ist. Ich sage
<Hnen also aufrichtig Dank in ihrem Namen und im per¬
sönlichen Namen Ihres ergebenen Dieners . Der Bürger¬
meister von Fl . gez. Carpentier.

Strickt Strümpfe!
W. T .-B . B e r l i n , 18. Jan . Es ist bekannt geworden,

daß erfreulicherweise unsere Truppen im allgemeinen jetzt
">chr als je mit warmen Unterkleidern  versehen
sind. Nur einzelne haben aus irgend einem Grunde von dem
Twßen Zustrom nichts erhalten und müssen auch jetzt noch
"ach Kräften mit dem Nötigen versehen ioerden. Aber die
augenblickliche günstige Lage soll uns nicht vergessen lassen,
°aß die Wollsachen , die jetzt in den Händen unserer Krieger
sind, bald aufgebraucht sein werden, und daß also nichts
^rkehrier wäre , als mit dem Stricken auszuhören . Man
"alte sich also nach wie vor an die Beibrin¬
gung von wollenen Socken , Pulswärmern,
Handschuhen , Ohrenschützern , Halstüchern  u.
'Sturmhauben ".

Die Sozialdemokraten und der Krieg.
Zn der Schweizer Metallarbeiter -Zeitung schildert ein

Schweizer Sozialdemokrat  unter dem Namen
„Spectator " die Erfahrungen , die er auf einer Fahrt von
Zürich bis weit ins östliche Deutschland im Gespräch mit
Hunderten von Arbeitern  gesammelt hat . Er
schreibt : Ich habe unter den Hunderten von Arbeitern , die
ich während 14 Tagen gesprochen habe, fast keinen einzigen
getroffen , der anderer Meinung gewesen wäre als die deutsche
sozialdemokratische Reichstagsfraktion , die bekanntlich an
den Tagen des 4. August und 2. Dezember für die Kriegs¬
kredite eingetreten ist. Fast keinen einzigen ! Hingegen ver¬
sicherten alle , daß sie nicht einen Augenblick über die
Stellung der Fraktion im Zweifel gewesen wären , daß
sie sie alle erwartet und als gegeben betrachtet haften.
„Wir waren ja angegriffen !" Das erklärte man mir in allen
Variationen und unter allerlei Begründungen . Wir waren
angegriffen — also mußtenwirzur Verteidigung
schreiten.  So erzählten mir auch die Verwundeten,
die ich sprach. Ich habe die Ueberzeugung gewonnen , daß
es unmöglich sein wird , den deutschen Arbeitern je den
Glauben an das zuerst angegriffene Vaterland zu nehmen
oder ihn auch nur zu erschüttern . Man erzählte mir , daß die
Begeisterung in der ersten Zeit derart groß gewesen sei,
daß die Arbeiter in den Fabriken jedesmal , wenn ein deut¬
scher Sieg gemeldet wurde, die „Wacht am Rhein " gesungen
hätten . Organisierte sowohl als Unorganisierte . . . So
und ähnlich sprachen bayrische und sächsische Arbeiter zu
mir . Diese Einmütigkeit hat mich geradezu erschreckt; es
wäre mir lieber gewesen, ich hätte das Gegenteil gehört,
allein es wäre lächerlich, so zu tun , als wäre diese Stim¬
mung nicht vorhanden . Ich erzählte den Arbeitern da und
dort, ' man rechne in der „Eintracht " in Zürich bestimmt
daraus , daß die Arbeiter Deutschlands ihre bisherigen
Führer nach dem Kriege zum Teufel jagen werden . Aber
da hat man mich ausgelacht.

^ Aus der Kriegszeit.
Ter 18 . Januar.  Frühe Morgenstunde des ersten

Wochentages in der Reichshauptstadt , an dem 1871 im
Schlosse zu Versailles die Wiederaufrichtung des Deutschen
Reiches proklamiert wurde. Die Zeitungen gedenken dieses
Ereignisses , sie melden die Verluste der Franzosen von
150 000 Mann in den letzten vier Wochen. Da schmeckt der
Kaffee, wenn es auch des Sonntags wegen abends zuvor
keine warme Semmel gegeben hat , die Montag früh hätte
aus die heiße Herdplatte gelegt werden können . Die Jungen
und Mädchen schwingen vergnügt die Stulle . Und dann
geht's zur Schule . Die reinste ägyptische Finsternis noch in
der neunten Stunde und Schneegestöber dazu . Und Kriegs¬
schmutz. Dabei in den Schützengräben liegen . „Vater schreibt,
nu hätten tvir se bald !" Da klingt schmetternde Musik,
eine lange feldgraue Kolonne marschiert zum Bahnhof.
Und Buben und Mädel stehen stramm und schreien „Hurra ",
was sie können. Fünf Minuten wird 's vielleicht zu spät
für die Schule , aber es ging doch nicht anders . Langsam er¬
wacht dann der Verkehr in der großen Stadt , die jetzt viel
stiller ist.

Hof. «nd Personalnachrichten.
W. T .-B . München,  20 . Jan . (Nichtamtlich .) Heute

vormittag 11 Uhr fand in Gegenwart des Königspaares,
der Mitglieder des königlichen Hauses , der Hohenzollern-
schen Familie und deren Gefolge durch den Minister des
königlichen Hauses und des Aeußern , Grasen H e r t l i n g,
im Beisein des Reichsherolds v. Donle , der standesamtliche
Akt der Eheschließung des Für st en von Hohen-
zollern mit der Prinzessin Adelgunde von
Bayern  in den Reichen Zimmern der Residenz stattz
König Ludwig und Prinz Karl von Hohenzollern fungierten
als Trauzeugen . Die fürstlichen Herrschaften begaben sich
sodann , begleitet von der Leibgarde der Hatschiere in feier¬
lichem Zuge durch die mit Blumen und Blattpflanzen ge¬
schmückten Gänge der Residenz zur alten Hofkapelle . Prin¬
zessin Adelgunde schritt zwischen ihrem Vater und dem Erb¬
prinzen von Hohenzollern . Der Bräutigam wurde von der
Königin und der Prinzessin Friedrich von Hohenzollern zum
Altar geführt . In der Kirche hatten im Presbyterium Kar- ■
dinal Erzbischof v. Bettinger  und der Beichtvater der
Prinzessin Platz genommen. Vor dem Hochaltar stand das
Brautpaar , ihm zur Linken das Königspaar . Die Prinzen
und Prinzessinnen und das Gefolge standen im Kirchenschiff.
Kardinal Erzbischof v . Bettinger hielt die Ansprache an das
Brautpaar und vollzog die Trauung und den Ringwechsel.
Die Feier schloß mit einem Tedeum . Die Fürstlichkeiten be¬
gaben sich darauf in die Reichen Zimmer zurück. Nachdem
das Königspaar Tochter und Schwiegersohn umarmt und
beglückwünscht hatte , und während das Brautpaar die Glüü --
wünsche der Geladenen entgegennahm , wurden im anstoßew-
den Saale die Unterzeichnung des Traubuches und die vor¬
geschriebene Aufnahme über die Vermählung durch die Trau¬
zeugen vollzogen . Um 12i/s Uhr fand eine Gala - und Fa¬
milientafel zu 34 Gedecken in den Reichen Zimmern statt,
an der alle fürstlichen Anwesenden teilnahmen . Der König
brachte einen herzlichen Trinkspruch auf das Fürstenpaar
aus . Zu gleicher Zeit war in den Steinzimmern Tafel für
das beiderseitige Gefolge und das Gefolge der Prinzen und
Prinzessinnen .' Um 3,55 nachmittags verließ das Fürsten¬
paar mit dem Erbprinzen im Sonderzug München.

Der neue Krieasminister.
W. T .-B . Berlin,  21 . Jan . (Amtlich .) Die Nord¬

deutsche Allgemeine Zeitung nreldet : Kriegsminister und
Chef des Generalstabes des Feldheeres v . Falkenhahn
ist unter BeförderungzumGeneralderJnfan-
t e r i e auf Ansuchen von der Stelle als Kriegsminister ent¬
hoben worden . Generalmajor Wild von Hohenborn
ist unter Beförderung zum Generalleutnant
zum Staats - und Kriegsminister  ernannt worden.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
:!: Krcuz -Pfcnnig -Marken . Klebt auf Briefe , Karten

usw. Kreuz-Pfennig -Marken ! Jeder Pfennig hilft die Wun¬
den unserer tapferen Krieger heilen . Jeder gebe gern ein
Scherslein für das Rote Kreuz in Form einer Kreuz-
Pfennig -Marke und denke bei dem kleinen Opfer an all die "
großen Opfer, die draußen im Felde gebracht werden.

:!: Postverkehr mit Kriegsgefangenen Bon jetzt
ab können Postsendungen jeder Art unter den Bedingungen
des Kriegsgefangenen -Postverkehrs an die deutschen Kriegs¬
und Zivilgefangenen in allen britischen Besitzungen und
Schutzgebieten (Leitung über die Niederlande ), ferner ge¬
wöhnliche Briefsendungen und Postanweisungen an deutsche
Kriegs - und Zivilgefangene in Japan (Leitung je nach Wahl
und Leitvermerk des Absenders über die Schweiz oder über
Schweden-Rußland ) abgesandt werden . Die Postanweisun¬
gen an Gefangene in britischen Besitzungen sind, wie solche
an Gefangene in England , an das Postamt isst Haag,
Postanweisungen nach Japan wie solche an Gefangene in
Frankrelch oder Rußland an die Oberpostkontrolle in Bern
oder an das Postamt in Malmö 1 zu richten.

:!: Naffanische Sparkasse Der Zustrom neuer Spar¬
einlagen bei der Nassauischen Sparkasse ist so stark, daß sich
die Spareinlagen in der ersten Hälfte des Januar um nicht
weniger als 1,6 Millionen Mark vermehrt haben. Im Vor¬
jahre betrug die Zunahme in der gleichen Zeit nur 339000
Mark.

:!: Vom Westerwald, 17. Jan . Die ersten Arbeiten für
die genehmigte Ulmbachtalbahn Beilstein -Stockhausen, die
die Strecke Gießen -Lahnstein mit der Linie Herborn-Wester-
burg verbinden und die Gegend am Ulmbach mit ihren be¬
deutenden Eisenstein - und Tongruben , sowie umfangreichen
Basaltlagern dem Verkehr erschließen wird , sind jetzt aus¬
geschrieben worden.

:!: Niederlahnstein , 20 . Jan . 25 000 Mark hat der
im Augüst 1913 zu Wiesbaden verstorbene Bauinspektor a.
D . Güth der evangelischen Gemeinde Niederlahnstein testa¬
mentarisch vermacht und ist nunmehr dem Vermächtnis die
landesherrliche Genehmigung erteilt.

:!: Wiesbaden , 19 . Jan . Der Vorsitzende der König¬
lichen Prüfungs - Kommission für Einjährig-
Freiwillige  in Wiesbaden gibt bekannt , daß diejenigen
im Regierungsbezirk Wiesbaden gestellungspflichtigen jun¬
gen Leute, welche die wissenschaftliche Befähigung zum ein¬
jährig-freiwilligen Heeresdienst durch eine Prüfung Nach¬
weisen wollen , ihr Gesuch um Zulassung zur Prüfumg spä¬
testens bis zum 1. Februar einzureichen haben . Dabei ist an¬
zugeben, in welchen zwei Fremdsprachen der sich Meldende
geprüft zu werden wünscht , sowie , ob, wie oft und wo er
sich einer Prüfung vor einer Prüfungskommission bereits
unterzogen hat . Außerdem sind die im 8 89 der Wehrord-
nnng aufgeführten Papiere in Urschrift einzureichen. Er¬
leichterte Prüfungen für den einjährig -freiwilligen Dienst
werden während der Dauer des Krieges nicht abgehalten.

:!: Frankfurt , 19 . Jan . Der 39jährige Schreiner Heß
stürzte in der Sonntagnacht im Hause Spessartstraße 8 die
in die Waschküche führende Treppe hinab . Er erlitt einen
tödlichen Genickbruch. Die Leiche wurde erst am nächsten
Mittag gesunden. — Ein Lastauto überfuhr im Stadtteil
Niederrad den siebenjährigen Schüler Meisenbach und ver¬
letzte ihn tödlich.

Ans Bad Ems und Umgegeno
e Auszeichnung Stabsarzt der Reserve Dr. Falk

wurde mit dem bayrischen Militärverdienstorden mit
Schwertern 4. Klasse dekoriert.

e Das Eiserne Kreuz . Dem Leutnant der Reserve
Josef Schmidt bei der 22. Res .-Fuß -Artillerie -Batterie (22.
Res.-Armeekorps) ist das Eiserne Kreuz verliehen worden.
— Das Eiserne Kreuz erhielt ferner der Unteroffizier im
Jnf .-Reg. Nr . 131 Adam Opper.

e Reichswollwoche. Der Aufruf des Magistrats,
unseren tapferen Truppen draußen in Feindesland„Treue
mit Treue" auch dadurch zu vergelten, daß die Einwohner¬
schaft alles Entbehrliche an Wollsachen, Kleider, Teppiche
pp hergebe, ist nicht unverhallt verklungen. Die 3 Leiter¬
wagen, die heute durch die Stadt fuhren, waren bald hoch
gefüllt. 6 Wagen voll wurden an der Sammelstelle bei

i der Desinfektions-Anstalt bereits abgeliefert und dabei ist
| kauni mehr wie die Hälfte der Stadt abgefragt worden.

Daher auch heute nochmals und am nächsten Samstag
wieder fahren. Alle Sachen werden in dem städtischen
Dampfdesinfektions-Apparat, der Tag und Nacht arbeitet,
einer scharfen Desinfe tion unterzogen Die Finna
W- Weßeling hier hat in dankenswerter Weise ihren Möbel¬
transportwagen zur Verfüg mg gestellt, in dem die des¬
infizierten Sachen zum späteren Transport an die Eisenbahn
und demnächstigen Versendung an die Sammelstelle Diez
verpackt werden. • • •

e Friebrichssegcn , 18. Jan . Das Eiserne Kreuz erhielt
Unteroffizier Josef Reis von hier , Füsilier -Regiment Nr . 80.

Fragekasten.
P . B . Mit Inf . I lwerden die unbedingt Tauglichen , mit

Inf . II die bedingt Tauglichen bezeichnet . In Friedenszeiten
gelangen letztere nur dann zur Einstellung , wenn durch die
ersteren der Bedarf nicht gedeckt wird.

Aus Diez und Umgegend.
d Liebesgaben . In anerkennenswerte Weise versorgt

die Firma „Diezer Farbenfabrik " unsere Feldgrauen mit
Liebesgaben . Die Firma hat sich 200 ihr bekannte Adressen
besorgt, an die sie regelmäßig wöchentlich zloeimal Liebes¬
gaben sendet. Gewiß eine schöne. Tat der Opfertvilligkeit.



d Personalien . Stationsvorsteher 2. Klasse Schefflcr
hier ist in den Ruhestand getreten und nimmt seinen Wohitz-
fitz in Oberlahnstein . An seine Stelle tritt mit 1. Februar
Stationsvorsteher 2. Klaffe Schultheis von Limburg.

Aus Nassau und Umgegend.
n Sulzbach, 20. Jan . Bei der Bürgermeisterwahlam

19. Januar wurde mit 7 Stimmen der Gemeindeschöffe
Karl Krämer zum Bürgermeister unserer Gemeinde gewählt.
Ter bisherige Bürgermeister May hat sein Amt 8 Jahre
zum Wöhle der Gemeinde geführt. — Der Gesangverein
Eintracht veranstaltet am Montag , den 31. Januar ein
Konzert zum Besten der Krieger im Osten und Westen.

Gedörrte, geschälte Eßkastanie«
als Nahr««gsmiriel.

Nachweisbar ein Nahrungsmittel allerersten Ranges.
Nach den wissenschaftlichen Untersuchungen eines staatl.
cchprob. Nahrungsmittelchemikers ist ihr Nährwert ein sehr
hoher und übersteigt sogar den der Hülsenfrstchte. Bei keinem
der anderen Nährmittel sind alle drei nötigen Nährbestand¬
teile wie Eiweiß , Fett , Kohlenhydrate  in so
reicher Menge vorhanden ivie bei den getrockneten, geschäl¬
ten Kastanien. Die Zubereitung ist die denkbar einfachste,
wie einige hier unten angeführte Rezepte zeigen und zwar:
„Die Kastanien werden erst gewaschen, dann 24—30 Stun-
den eingeweicht  und in frischem Wasser gekocht bis sie weich

sind, ca. eine Stunde . Unter Zugabe von Salz und etwas
Zucker zu Dörrobst oder Gemüse anstatt Fleisch gegessen
Insbesondere für Kinder zu empfehlen ist Kastanienbrei nach
obigem Verfahren zubereitet , iveil sehr nahrhaft und be.
kömmlich. Sollte übechaupt für Kinder die Hauptnahrung
bilden. Zu Blumenkohl oder Gemüse anstatt Fleisch ge¬
gessen, ganz ausgezeichnet. Eine geschnittene Zwiebel in
Fett gelb angeröstet, dann die vorher eingeweichten Kasta-
nien dazu, Salz daran und immer etwas Wasser oder
Bouillon zugegossen, damit die Kastanien beim Dämpfen
nicht anbrennen.

Verantwortlichfür die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems.

zu Ende. Sämtliche zurückgesetzte Schuhe und Stiefel

ec . 75 Paar Lack - u. ca . 50 Paar Damen-
Schnür halbschuhe Schnürstiefel
jetzt M. 5, 4, 3, 2 jetzt M. 7, 6, 5

ca . 15 Paar Herren'
halbschuhe n. Stiefel

jetzt M. 7, 6, 5

ca . 30 Paar Kinder*
Stiefel

jetzt M. 4 u. M. 3

Einige Herrenanzüge
jetzt M. 15 u. M. IO

Herren- n. Kinderüber¬
zieher jetzt M. 12, 10, 6

Anstreicherjacken n.
KitteljetztM. 2, 1.75,1.25

Blauweiss gestr . Kittel n.
Jacken .jetzt M. 1,50

Metzgerjacken
jetzt M. 2,50 u. M. 2

Jnngens Leibcben-Hosen
jetzt M. 1,50 bis 75  Pf.

Blauleinene Jacken u.
Hosen M 1,60u. M. 1,50

Knaben-Waschblusen n.
Anzüge M. 2, 1,50, M. l

Bunte Oberhemden
M. 1 u. 75  Pf.

Auswahlsendungen können während des Ausver¬
kaufs nicht gesandt werden.

Dunkle Fantasie-Westen
schöne Muster

jetzt M. 3

Fantasie-Waschwesten
in weiss

jetzt M. 2, 1,50 M. 1

Von zurückgesetzten Waren findet Umtausch nicht statt.
Samstags ist mein Geschäft geschlossen . Abends 5 Uhr geöffnet. Streng feste Preise.

rr - Ini übrigen mache ich auf meine reichhaltigen modernen Lagerbestände in Damen -, Herren - und Kinderstiefel aufmerksam . Durch grosse , vor dem
? ge  u t‘gt!i Abschlüsse bl” roh in der Lage , fast ohne jeden l *refsauf »chlag zu verkaufen und kann also , was Billigkeit anbetrifft , nicht übertroffen

Merkenswert ist , dass ich ausschliesslich nur von allerersten Schuhfabriken Uentschlands beziehe und daher für Haltbarkeit der Waren
weitgehendste Garantie leiste . Soldaten erhalten auf sämtliche Waren 5 o/0 Rabatt!^ - " » " vv urcn fß  70 ltaoailSchuhhaus M. STERN,  Bad Ems, Römerstrasss 62. Fernruf,ss

InstMmsmslhriftkii.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht,

daß die in Nr . 228 der Emser Zeitung vom 30. 9. 13 abge¬
druckten Jnstallationsvorschristen für die Ausführung von
Gasanlagen im Anschluß an das Gaswerk Bad Ems G . m.
b. H. von 8 18 ab folgende Fassung erhalten haben:

Bad Ems,  den 21. Januar 1915.
Der Magistrat.

8 18.
Tie Prüfung aller Gasanlagen sowohl vorwie  hinter

dem Gasmesser hat stattzufinden:
a) bei jeder Neuanlage,
b) bei jeder erheblichen Erlveiterung und Veränderung,
c) wenn Gasanlagen über ein Jahr außer Betrieb

waren und wieder in Betrieb genommen werden
sollen,

d) trenn bauliche Veränderungen an Gebäuden vorge¬
nommen werden und Gasanlagen dadurch in Mit¬
leidenschaft gezogen werden.

Die Leitungen zu a und b sind nach deren Fertig¬
stellung in ordnungsmäßiger Weise durch den Verfertiger
in Bezug auf ihre Dichtigkeit zu prüfen.

Die Leitungen zu c und d sind von dem durch den An¬
tragsteller beauftragten Unternehmer zu prüfen.

Bei der Prüfung muß. das Wassermanometer min¬
destens den fünffachen Stadtgasdruck (der Betriebsdruck be¬
trägt am Tage mindestens 40 Millimeter ) anzeigen und
darf innerhalb fünf Minuten nicht mehr wie 10 Prozent
sinken, also mittlerer Betriebsdruck am Tage 40 Milli¬
meter , Prüsungsdruck 200 Millimeter , zulässiger Druckabfall
20 Millimeter in fünf Minuten.

Soweit die Prüfung der Leitungen unter a bis d durch
Privatinstallateure vorgenommen wird, haben diese eine
Bescheinigung hierüber dem Gaswerk einzureichen.

Sobald das Setzen des Gasmessers vom Gasabnehmer
bezw. Häusbesitzer beim Gaswerk beantragt wird , wird
dieser so schnell wie möglich gesetzt und zwar wenn die
hcrgestellte Anlage diesen Vorschriften entspricht.

Stellt das Gaswerk beim Anschluß der Anlage an das
Gasiverk fest, daß diese den Vorschriften nicht entspricht,
dann wird die Versorgung dieser Anlage mit Gas solange
unterlassen , bis die Leitung vorschriftsmäßig hergestellt ist.

8 19.
Bei Streitigkeiten entscheidet auf Ansuchen ein von dem

Magistrat zu ernennender unparteiischer Sachverständiger
(Gasfachmann ). Dessen Gutachten ist maßgebend. Die ent¬
stehenden Kosten fallen dem unterliegenden Teile zur Last.

8 20.
Tie vorstehenden Jnstallationsvorschriften iverdeu un¬

beschadet der Bestimmungen des 8 38 der Baupolizeiverord-
nung für den Regierungsbezirk Wiesbaden dom 29. Oktober
1907 erlassen. <

Diese Vorschriften treten sogleich in Kraft , und lverden
vom Magistrat ortsüblich in der Einser Zeitung bekannt
gemacht. Zusätze und Ergänzungen , die durch die tech¬
nische und Verwaltungspraxis bedingt lverden, bleiben Vor¬
behalten ; diese werden alsdann ebenfalls in ortsüblicher
Weise bekannt gemacht.

Bad Ems,  den 2, Juni 1914. 4727

Der Magistrat : Gaswerk « ad Ems G. m b H.
Dr. Schubert. ZielinSki.

An dir hiesigen Kadeninhavrr.
In den nächsten Tagen wird den hiesigen Inhabern von

offenen Verkaufsgeschäften ein Druckstück mit Belehrungüber die

Uahrimgsmittelfragemährend des Krieges
zugehen. Wir richten an die Geschäftsinhaber die Bitte , das
Truckstück an einer Stelle des Verkaufsladens so aufzu¬
hängen, daß es für die Besucher des Geschäfts leicht sicht¬
bar ist.

Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht, da ßein-
zelnc Bestimmungen der Verordnung vom 28. 10. 1914 durch
die Verordnung vom 5. 1. 1915 eine Aenderung erfahren
haben, die nachstehend wiedergegeben werden.

„Roggen muß bis zu 82 v. H., Heizen bis zu 80 v. H.
durchgemahlen werden. Dem Roggenbrote müssen min¬
destens 10 Gewichtsteile Kartoffelstöcken, Kartoffelwalz¬
mehl oder Kartoffelstärkemehl auf 90 Gewichtsteile
Roggenmehl zugesetzt werden. Wenn statt dieser Fabrikate
geriebene Kartoffeln verwendet werden, so sind 90 Ge¬
wichtsteilen Roggenmehl 30 Gewichtsteile solcher Kar¬
toffeln zuzusetzen. Beträgt der Gehalt an Kartoffelfabri¬
katen mehr als 20 Gewichtsteil , so ist das Brot mit „KK“
zu bezeichnen. Weizenbrot muß mindestens 30 v. H. Rog¬
genmehl enthalten ."

Bad Ems,  den 18. Januar 1915.
Der Magistrat.

An die Herren Bäckermeister und die
Konditoreibesitzer.

Wir wachen hiermit auf die Bekanntmachung des Stell.
Vertreters des Reichskanzlers vom5 Januar 1915 — Kreis¬
blatt Nr. 14 vom 18. ds. Mts- — über die Bereitung von
Backwaren aufmerksam.

Genaueste Beachtung der Vorschriften wird erwartet.
Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Bad Ems, den 18. Januar 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Abnahme der Klebringe von den Bäumen.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Kleb¬

ringe jetzt abgenommen und verbrannt werden müssen. Als¬
dann ist die Stelle, wo der Klebring angelegt war, mit einer
scharfen Bürste abzubürsten.

Bad G«rs, den 19. Januar 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Stadtverordnetrn-Nersawmlnng.
Zu einer Stadtverordneten-Sitzung wird auf

SamStag . de« 23 . Januar d. IS ., «achm. 3'/« Uhr
in den Sitzungssaal des Rathauses ergebenst eingeladen.

Tagesordnung:
1. Einführung des zum Magistratrschöffen gewählten Herrn

Hermann Baltzer.
2. Bericht des Finanzausschusses über die Prüfung der Ge-

meindetechnung für 1913.
3. Antrag auf Nachbewilligung von 250 M.
4. Genehmigung zur Anbringung von Fensterläden am Gen¬

darmerie-Wohnhaus.
5. Einführung des elektrischen Lichtes in den städtischen

Kasernen.
6. Steuererlaßantrag.
7. Mitteilungen.

Ter Magistrat wird ja dieser Sitzung ergebenst einge-laden.
Diez, den 20. Januar 1915.

Der Stadtverord «ete«vorsteher.
C. Bühl.

Tides-AiijkM
Heute entschlief sanft unser

guter Vater , Großvater,
Schwiegervater u. Onkel , Herr

Heinrich Bröder
Zimmermann

im 71. Lebensjahre.
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen
Karl BrSder,

Bon « , den 21 . Jan 1915.

Die Beerdigung findet statt
SamStag mittag l/»i  Uhr
auf dem Stadtfriedhofe in
Bonn . (4780

Eine Jung * WesterwLlder

Fahrkuh
zu verkaufen bei 14715
Wilhelm Lautz, Frücht.

Schlosser
gesucht. 623
Uaslhmkufabrik Gödel

Bad Ems.

Tficht. Stenotypistin
welche auch das Telefon zu be-
diinen hat , für sofort gesucht.

Angebote mit ZeugniSabschr.
und Angabe der GchaltSansorüche
find an die Expcd . dies. Zeitung
unt . N. 112 zu richten . (4706

Wegen mangelnder Beschäf«
tignng sind eine Anzahl mo¬
derner

Kalseilsthriinke
weit unter Preis abzu¬
geben. Anfr. u. K. 110a. Exp.

Offeriere prima junges

Rind- u. Kalbfleisch
Pfund 75 Pfg ,

b« Fr . Angnst Strauß . CFmä,
Friedrichstraßc 13. [47291

u.mehrt . Hausetägl.
A verdien . Postkarte I

1' nugt .L Hln rlchs . Hamblire 1&

Kirchliche Nachrichten. |
»ad Ems.

Evangelische Kirche
Sv "ntag , den 34. Januar.
3. Sonntag nach Epiph.

Pfarrkirche.
Vormittags 10 Uhr

Herr Pfarrer Emme.
Im Anschluß an den Gottes,

dienst Sitzung der größeren Ge¬
meindevertretung in der Pfarrkirche.

Nachmittags5 Uhr
Herr Pfarrer H ydeman.

In dieser Woche verrichtet HeN
Pfr . Emme die Amtehandlg.

Dausenau.
Evangelische Kircbe.

Sonntag , 24. Jan ., 3 . S . « .
Vorm . 10 Uhr : Predigt.

Text : Psalm 84. .
Kollekte für den Jerusalems »» «»
Nachm. 2 Uhr : Predigtgottesdit »-

in Zimmrrschied.
Dienethat.

Evangelische Kircke.
Sonntag , 24. Jan ., 3. S . n.

Vorm . 10 Uhr : Predigt.
Nachm. 2 Uhr Bibel - u. Betstn«

in Dienethal.
Diez.

Evangelische Kirche.
Sonntag , 24. Jan .. 3 . S . n.
Vorm 10 Uh : H. Dk. Wichel— ,
Mittags 2 Uhr : H. Pf . Schwad . |
Kirchensammluug für den

Jerusal -mSverei»
Die Amtshandlungen verricbtet if
d. nächsten Woche Hr. Dk. Wilhel^

•m *.
JSaaelittlcher WotttStUt-

Freilag abend 4,50
Samstag morgen 9,00
SamStag nachmittag 5,10
SamStag abend 6,65

Abgabe von Klärschlamm.
Aus dem städt. Klärwerk kann stichfester Klärschlamm

sofort unentgeltlich abgeholt werden.
Bad EmS, den 21. Januar 1915.

_ _ Der Magistrat.
Die rückständigen Kirchensteuer « , Kapttalzmfe»

«ud Pachtgelder zur
Evanncl. Kirchenkasse zu Bad Ems

sind unter Vermeidung de- Beitreibungsverfahrensbis zum
31. Januar cr. zu entrichten.

Bad EmS, den 21. Januar 1915
E. Fischer, Kirchenrechner, Römerstraße 54.

(GeschSftSstunden tägl . außer Sonn - u. Feiertags von 10 bis 12 Uhr
_ vormittags .) _ (4726

Sammlung für das Kaisers Geburtstagsgeschenk!
au die Feldtruppen.

Er gingen ein:
Von Herrn Dr. Boettichec io, _ M

Bis jetzt eingegangen 3,'— „
zusammen 13,— M.

Weitere Gaben werden entgegengenommen.
_ _ Die Geschäftsstelle der Zeit«««.
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